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Der Herbarien-Kleinspanner (Acidalia herbariata F.) 
als Speicherschädling am Getreide 
Von P. Steiner. (Aus dem Laboratorium für zoologische Mittelprüfung der Biolog. Bundesanstalt Braunschweig) 
Auf dem Speicher für das Getreidesortiment der Bio-
logischen Bundesansta'lt wurden Anfang Juli 1951 zahl-
reiche kleine mottenähnliche Falter gefunden, die zu-
nächst ohne nähere Bestimmung in 
einem größeren, mit Weizen ge-
füllten Glasgefäß zur Zucht an-
gesetzt wurden. Im Oktober/No-
vember wurden in der Zucht kleine, 
etwa 2 mm lange Räupchen beob-
achtet, die sich nach Spannerart 
auf den Getreidekörnern bewegten 
(Abb. 1 und 2). Die nä'here Unter-
suchung der Räupchen machte es 
wahrscheinlich, daß es sich um den 
Herbarien-Kleinspanner oder Heu-
spanner ( Acidalia herbariata F.). 
Familie Geometridae, handelt. 
Diese Vermutung konnte durch die 
Zucht und Determination1) der Fal-
ter bestätigt werden. 
schmetterlingsart als Vorratsschädling im Getreide fest-
gesteJlt werden konnte, und daß die verursachten Schä-
den bzw. Fraßbilder gegebenenfalls mit denen anderer 
Getreideschädlinge zu verwechseln 
sind, war Veranlassung, über die 
vorliegenden Beobachtungen kurz 
zu berichten. 
Der Herbarspanner findet in der 
· Literatur außer in den bekannten 
Schmetterlingsbüchern von Eck -
stein, Hofmann, Lampert, 
S p u 1 er usw. wenig Erwähnung. 
Die einzige umfangreiche Arbeit, 
die sich in letzter Zeit mit A her-
bariata beschäftigt, stammt von W. 
Te m p e 1 (1941). 
Die Falter (Abb. 3) haben etwa 
6 mm Körperlänge, mit ausgebrei-
teten Flügeln sind sie bis zu 16 mm, 
nach L a m p e r t bis 20 mm groß. 
„Flügel braungelb mit breitem 
dunklen, oft aus mehreren Binden 
zusammengeflossenen Mittelfeld 
. auf den Vorderflügeln und eini-
gen schmäler.en Binden, die sich 
auch auf die Hinterflügel fortset-
zen; auf Vorderflügel und Hinter-
flügel je ein dunkler Punkt und 
eine dunkel punktierte Saumlinie." 
(Lampe r t 1923). 
Bei uns kommen als Körnerfres-
ser am Getreide auf dem Speicher 
im allgemeinen nur folgende 
Schmetterlingsarten vor : Getreide-
motte (Sitotroga cerealelJff 01.), 
Kornmotte (Tinea granelJa L.), 
Roggenmotte (Tinea secalelJa Za-
cher) und Queckeneule (Hadena 
basilinea F.). Von letzterer schreibt 
Zacher (1944) : .. Der einzige 
Großschmetterling, der Getreide-
körner frißt, ist die Weizeneule 
oder Queckeneule Hadena (Tra-
chea) basilinea F." . 
Die Tatsache, daß mit Acidalia 
herbariata eine weitere Groß-
Abb. 1. Fast erwachsene Raupe von Aci-
dalia herbariata F. am Weizenkorn, mit 
Fraßbild. (Vergr. etwa 10 mal, 
phot. Schälow) 
Nach Te m p e 1 sind die Eier 
„rechteckig, fast quadratisch mit 
abgerundeten Ecken und zeigen 
eine regelmäßige Punktierung. Kurz 
nach der einzeln an trockenen Pflan-
zenteilen erfolgten Ablage sind sie 
gelblich, später hell-rötlich-lachs-
1) Herrn Landgerichtsdirektor a. D. Warnecke, Ham-
burg, bin ich für die freundliche Bestimmung der Falte r 
dankbar. - Die Abbildungen wur.den in der Bildstelle det 
Biologischen Zentralanstalt Berlin-Dahler 1 von Herrn Sc h ä-
1 o w angefertigt, wofür ich hiermit ebenfalls bestens dan-
k en möchte . 
farben, zuletzt glänzend bronze braun." Die in den 
hiesigen Zuchten abgelegten Eier (Abb. 4) sind mehr 
rundlich bzw. eiförmig, an der Auflagestelle zum Teil 
etwas abgeplattet. Farbe kurz nach der Ablage weiß-
lich, später gelblich. Kurz vor dem Schlüpfen zeichnet 
sich der Kopf der Eilarve etwas bräunlich ab. 
Die etwa 2-10 mm großen Räupchen verhalten sich 
tagsüber im allgemeinen bewegungslos. Zusammenge-
rollt auf dem Boden liegend oder nach Spannerart an 
der Wirtspflanze sitzend, sind sie infolge ihrer unauf-
fälligen Färbung schwer auffindbar. .,Die von vorn 
nach hinten sich verdickenden Spannerräupchen sind 
im ersten Stadium gelblich mit dunklem Kopf. Nach der 
ersten Häutung tritt die Rückenlinie als rötlicher Strei-
fen hervor. Im dritten Stadium sind die doppelte Rük-
kenlinie, die Nebenrückenlinien und die Stigmen rötlich 
bis weinrot gefärbt. Nach der dritten Häutung werden 
die Zeichnungen der Raupe dunkler als die grünlich-
braune Grundfarbe. Eine schwache, dunkle Doppellinie 
zieht sich auf dem Rücken vom 4._:8. Segment; auch 
die Nebenrückenlinien und die Stigmen sind dunkler, 
fost schwarz . Se'hr deutlich ist auf dem 9. und 10. Seg-
ment eine dreizack- oder doppe"lleierförmige Rücken-
zeichnung zu erkenneµ. Die im allgemeinen hellgraue 
Unterseite ist von kurzen dunklen Längsstrichen unter-
brochen" (Ten1-pel). 
Die Verpuppung findet in einem lockeren Gespinst 
statt, in welchem die etwa 4-5 mm lange bräunliche 
Puppe ruht. Diese (Abb. 6) hat am Cremaster 6 am 
Ende hakenförmig umgebogene Borsten, mit denen sie 
sich im Puppengespinst verhakt. · 
In Mitteleuropa ist der Fa'lter allgemein verbreitet, 
kommt aber auch in Kurdistan, Transkaukasien und 
K:leinasien vor. Am häufigsten findet sich die Art in 
Heuschobern (.,Heuspanner"), wo sich die Räupchen an 
getrockneten Gräsern und ·sonstigen Wiesenpflanzen 
entwickeln. Nicht selten finden sie sich aber auch in 
Drogenhandlungen und auf Kräuterböden von Apofüe-
ken, wo sie mit Vorliebe Pfefferminze und andere trok„ 
kene Kräuter bzw. Drogen befallen. Der Tatsache, daß 
sich die Räupchen auch am trockenen Herbarmaterial 
entwickeln können, verdanken sie die Bezeichnung 
„Herbarien-Kleinspanner". Te m p e 1 stellte mit 70 
verschiedenen, nach pharmazeutischen Gesichtspunkten 
Abb. 2. Weizenkörner mit daran sitzenden Raupen von 
Acidalia herbariata F. 
(Vergr. etwa 5 mal, phot. Schälow) 
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Abb. 3. Falter von Acidalia herbariata F. 
(Vergr. etwa 10 mal, phot. Schälow) 
zusammengestellten Trockenpflanzen Fütterungsver-
suche an, wobei sich ergab, daß bestimmte Pflan-
zenarten sehr stark, andere weniger oder gar nicht 
befressen werden. Zu den bevorzugten gehörten u. a.: 
Brennesse'l (Urlica dioica), Honigklee (Melilotus 
officinalis), Besenheide (Ca/luna vulgaris), Fenchel 
(Foeniculum vulgare), Sel'lerie (Apium graveolens), 
Krauseminze (Mentha crispa). Zu den nicht oder 
weniger gern angenommenen Pflanzenarten gehör-
ten: Sauerampfer (Rumex acetosa), Wiesenknöterich 
(Polygonum bistorta), Luzerne, (Medicago sativa) 
Kichererbse (Lathyrus purpurea), Rainfarn (Tanacetum 
vulgare), Schafgarbe ( Achillea milleiolium) u. a. 
Die hier durchgeführten Zuchten wurden außer mit 
Weizenkörnern auch mit getrockneter Petersilie ange-
setzt. Der Fraß an Petersilie zeigt keine Besonderhei-
Abb. 4. Eier von Acidalia herbariata F. 
(Vergr. etwa 40 mal, phot. Schälow) 
ten. Bei starkem Besatz der Zuchten bleiben zunächst 
nur die kräftigeren Blattrippen und -stengel verschont. 
Der Fraß an Weizenkörnern ist auffällig und charak-
teristisch. Gefressen wird zunächst immer der Embryo 
im Weizenkorn. Die dem „Bart" gegenüber liegende 
Spitze des Korns wird dabei „löffelartig" ausgehö'hlt 
(Abb. 5), während die bärtige Spitze meist unberührt 
l;leibt. Seltener ge'ht der Fraß über die ganze Breitseite 
des Korns oder so weit, daß nur noch Bruchstücke vom 
Korn übrigbleiben. Das vorn ausgehöhlte Getreide-
korn erinnert etwas an den Fraß der Kornmotte (Tinea 
granella), wie er an Roggen von Fr e y (1952) abgebil-
det wurde. 
Nach Lampe r t kommen im aUgemeinen 2 Gene-
rationen jährlich vor und zwar Falter im Juni/Juli und 
im August/September, während die Raupen vom 
Herbst bis Mai und dann wieder im Juli zu finden sind. 
In unseren im Jahre 19.51 mit Weizenkörnern an-
gesetzten Zuchten wurden, wie bereits oben bemerkt, 
die Räupchen zunächst im Oktober/November festge-
stellt. Sie entwickelten sich trotz Haltung bei 24 ° C recht 
langsam. Die Verpuppung erfolgte im April 1952. Die 
Luftfeuchtigkeit war allerdings entsprechend der er-
höhten Temperatur verhältnismäßig gering. Die ersten 
Falter wurden in der 2. Apri'l'hälfte beobachtet. Anfang 
Mai waren sämtliche Puppen geschlüpft. Die Puppen-
ruhe dauerte nur wenige Tage. 
Die im April 1952 geschlüpften Falter wurden zur 
Eiablage z. T. an Weizen, z. T. an getrockneter Peter-
silie weitergeha1ten. Es sollte dabei festgestellt wer-
den, ob die Entwicklung bei Ernährung mit Weizen„ 
körnern bzw. Petersilie unterschiedlich verläuft. Die 
sich von Petersilie ernährenden Tiere wurden unter 
verschiedenen kleink'limatischen Bedingungen gehal-
ten und zwar: eine Zucht bei erhöhter Temperatur von 
24 ° C und 70-800/o rel. Luftfeuchtigkeit, die zweite 
bei normaler Zimmertemperatur und normaler Luft-
feuchtigkeit. In allen Zuchten schlüpften aus den im 
Mai abgelegten Eiern die Larven normal und entwik-
kelten sich zunächst, d. h . in den ersten beiden Mona-
ten, verhältnismäßig 'langsam. Bei den im Zuchtraum 
gehaltenen Zuchten waren die Räupchen bis Ende Juli 
auf etwa 5 mm Größe herangewachsen. In den zwei 
bzw. drei ersten Juliwochen ging dann die Entwick-
lung im Zuchtraum sehr schnell vonstatten. Die etwa 
10 mm großen Raupen verpuppten sich alsdann, um im 
letzten Julidrittel als Falter zu schlüpfen. 
Abb. 5. Puppen von Acidalia herbariata F. 
(Vergr. etwa 30 mal, phot. Schälow) 
Anders verlief dagegen die bei Zimmertemperatur 
· gehaltene Zucht. Hier waren die Räupchen noch im 
August im allgemeinen zwischen 4 und 6 mm groß und 
ließen keine Anzeichen bevorstehender Verpuppung 
erkennen. Während die im Zuchtraum an Weizen und 
Petersi'lie gehaltenen Zuchten keine Unterschiede hin-
sichtlich der Entwicklungsdauer zeigten, waren mor-
phologische Unterschiede ohne Zweifel vorhanden. So 
waren die Falter aus der Petersihenzucht größer als die 
aus Weizen. Mittlere Spannweite in beiden Fällen etwa 
15-16 mm bzw. 12-13 mm. Außerdem trat die dunkle 
Abb . 6. Von Acidalia herbariata F. befressene Weizenkörne r. 
(Vergr. 31h mal, phot. Schälow) 
Zeichnung bei den Falte rn aus Petersilie stärker als 
bei denen aus Weizen hervor. 
Die im Zuchtraum im Juli geschlüpften Falter liefer-
ten noch eine 2. Raupengeneration. Das Vorkommen 
einer 2. Generation scheint demnach fakultativ und 
von dem Vorliegen günstiger Temperatur- und Feuch-
tigkeitsverhältnisse abhängig .zu sein. 
Die wirtschaftliche Bedeutung von A . herbariata als 
Speicherschädling am Getreide ist anscheinend gering, 
da bisher über Schadauftreten an Getreide keine Lite-
ratur vorliegt. Die Art dürfte wohl meist, wie auch im 
vorliegenden Fall, nur als Gelegenheitsschädling o.uf- . 
treten. 
Zusammenfassung 
Der Herbarien-Kleinspanner (A. herbariata F.) konnte 
als Speicherschädling an Getre ide festgestellt werden. 
Die Raupen verursachen ein charakteristisches Schad-
bild, indem sie den Embryo aus dem Weizenkorn her-
ausfressen und dabei das Weizenkorn löffelartig aus-
höhlen. Der Falter kann je nach den vorliegenden kli-
matischen Bedingungen 1 oder 2 Generationen im 
Jahre entwickeln. Se ine praktische Bedeutung ist offen-
bar gering. 
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Verbreitung der Bisamratte (Ondatra zibethica L.) in . Westeuropa 
Von H. Drees , Köln 
Das Bisamratten-Auftreten im süddeutschen Raum 
und im Elbegebiet Norddeutschlands steht unter lau-
fender Kontrolle. Das Bundesministerium für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten hat ferner zur bes-
seren Koordinierung der Bekämpfungsmaßnahmen in 
den beiden weit auseinander liegenden Befa'llszentren 
den Leiter des Abwehrdienstes in Süddeutschland, 
Regierungsrat Dr:. Pu s t et, . Bayerische Landesanstalt 
für Pflanzenbau und Pflanzenschutz, in gleicher Eigen-
schaft zum Bundesbeauftragten für die gesamte Bisam-
rattenbekämpfung bestellt. 
Im süddeutschen Raum konnten 1952 nach bisher 
vorliegenden Fangergebnissen 6976 Bisamratten ver-
nichtet werden. Zu eine r w eiteren Ausdehnung gegen-
über dem Vorjahr ist es nicht gekommen. Dagegen 
kam es im 2. ·Befallsraum am südbadischen Hoch- und 
Oberrhein zu einer erheblichen Ausweitung nach Nor-
den, wobei Leutesheim b ei Kehl e rreicht wurde. 282 
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